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chtsehenden

stehenden allgemeingültigen Ordnung verhaftet sind4 _Er ist e1in weiterer
Vorschlag A, sondern die logische olgerung einer bestimmten Ge-
setzmäßigkeit, die ebenso Ww1€e der Metonsche Zyklus . der Ordnung
des KOSmos hervorgeht. Insofern ist VON allgemeıner Gültigkeit jen-
sSe1its der rage der Aktualität und jensei1ts der Frage, ob verwirklicht:
wird oder nıcht

Aus der Welt des Nichtsehenden
Die Schulzeit eines linden Geistesarbeiters

Von

einer Zeit, da viele die Sehkraft verloren haben, mag angezeigt
se1n, einmal ber ıhr Leben nachzudenken. ancher schlie{t gewiß 1e1r
und da die Augen, SIC  h in die Lage eines Blınden Nun
ist ein Nıchtsehen für einige Minuten anderes als lebenslängliche
körperliche Finsternis. Im Lauf der Jahre gewinnt der Behinderte eine
andere Eıinstellung den Dıingen. Jedenfalls 1ft die Gewohnheıit,
die schon manchen Schmerz gelindert der geheilt hat Andere meinen,
Blındsein se1 W1e vieles Nur Gewohnheitssache. Das dürfte ohl] über-
trieben SEC1N. Gleiche Schwierigkeiten werden VO!  ’ jedem anders überwun-
den Wiıe jeder seine eigene Lage meistert, daraut kommt be1 einem
Nichtsehenden besonderem Ma{f(ße Von einem Typ des Blınden, W1e

sıch ıhn gemeıinhin vorstellt, annn nicht dıe ede sSe1InN. eim Blinden
ra S1C.  h dıe Individualität vielleicht stärker a2us als e1m Durch-
schnıtt der sehenden Menschen. Eın gereifter Mann, der sich urz ach
der Erblindung mıit Energie 1in seine euc Lebenslage hineinzufinden be-
mühte, sprach darum mi1t Recht V'O|  ; der „Kunst, blind sein  6 Es ist
müßig, Iragen, in welchem Alter die Erblindung besten Ta-

SCH ist, ob der VO:! Geburt Blınde besser daran ist als der Mensch, der
späteren Jahren sein Augenliıcht verliert. Dem Frühblinden kommt

dafß sich leichter einlebt, während der andere sich Nur schwer
der überhaupt ıcht die Cu“c Lage gewöhnt, dafür ber mehr VO

der Welt gesehen hat und stärker AUS der Erinnerung leben ann.
Es können 1er nıcht alle Fragen berührt werden, die das Leben eines-

Blinden aufwirft. „ahlreich VOr em die Probleme berufstätiger blın-
der Akademiker sind, die S1C.  h en Vorurteilen Z Irotz durchgesetzt
haben, SIN  d 31© doch einzelnen unterschiedlich, als da s1e Aur
wenigen Seiten dargelegt werden könnten. Daher möchte ıch MI1IC  h darauft
beschränken, AUS eigener Erfahrung den Bildungsgang einNes blınden Schü-
ters bıs Zur Reifeprüfung darzustellen.

Ich selbst erblindete im Lebensjahr. Dann Irat ich in die Mar-
burger Blindenstudienanstalt ein, die während des ersten Weltkrieges ge—
gründet wurde und SIC.  n unter ıhrem unermüdlıch tätigen Leıter, Pro-
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$essor Dr Strehl die größten Verdienste die Welilt der Blinden CT1'

worben hat Ihre Autfbauschule mi1it dem 1e] e1nNeEs Reformrealgymnasıiums
1SE interkontessionell und gleichermaßen tür Jungen un Mädchen
gänglich. Die Mehrzahl der Schüler hatte, bevor S10 ach Marburg kam,
CiNC gyewöhnliche Blındenanstalt besucht.

Wıe stellt S1C.  h der Geburtsblinde ber dıe Welt VOor ? Was wWwWe1  3 VO!

Unterschied 7wıschen Tag un Nacht da das Licht vesehen hat?
Der Tag iSTt nıcht NUr hell und die Nacht nıcht 1Ur dunkel, sondern das

Wechselspiel VC  ; Tag un Nacht erzeugt Wirkungen die auch der
Blıiınde aufnımmt Wenn auf der Straße un der Natur st1l] wıird
merkt C daß der Abend anbricht Und tährt ach den ruhigen Stunden
der Nacht wieder dıe Straßenbahn kräht der ahn un! SINSCH diıe Vögel
wıeder da weilß daß der Tag nıcht mehr fern SC1NH annn Steh  4
dann der Sonne, u daß SC1iN Körper eErwarm wırd denn die
SOnNnne spendet ußer dem Licht uch Wärme

Eın Getühl tür den Raum SEWINNT der Nichtsehende leicht Jeder, der
durch CENSZC, lancve Eisenbahnunterführung geht merkt daß h  1er
andere Schallwirkungen auftreten als Freien Lieben doch Jugend-
liche solchen Unterführungen johlen der laut SINSCH, siıch.

Widerhall des Lärms Man merkt auch ob mMan auf
freijer Bergeshöhe steht Oder durch C111 schmale Waldschneise geht Beim
Blınden der Sanz aut SCe1inNn Gehör konzentriert 15 bildet sich dieser S1nQ

aut der Jahre SZanNz besonders Au Betrıitt Raum, ist
ınm bald klar, ob siıch © kleinen Kammer der großen
Halle belindet hne sıch durchzutasten der auf Erklärungen angEWICSCH

SC111 annn ein besonders Erfahrener Schall feststellen, ob e1in Ziım-
mer leer der eingerichtet 1St Je mehr Möbel Gardınen un Teppiche
SiC.  h Raume befinden, stärker wird der Wi;derhall VO:  3 Schritt
und Stimme gedämpit. inıge Sanz tüchtige Geburtsblinde haben 65

weit gebracht, daß S1C auft der Straße CiNnenNn dünnen Laternenpfahl auSs der
Entfernung WC  da Meter teststellen.

Den utit der ROose und des Jasmins, des Plieders un der Lindenblüte
des Harzes und der Erde; des Mon1igs und des Weıns annn leicht
ıunterscheiden och 1St gelegentlich Tür den Blınden Vorsicht geboten
ennn der starke Duit der Nelke kann nıcht VON Blumen 2Auss  me
sondern uch täuschend ähnlich VO:  3 guten Parfüm

Dafß den Nichtsehenden große Vogelstimmenkenner gibt ist
bekannt W ıe stelit siıch aber der Geburtsblinde die Tierwelt vor ? Denken
WI1Lr beispielsweise EinNnenNn Marder Kıinen und det e1NS Katze hat
ZeW1S schon Otft gestreichelt Er weiß daher da{fß GIiAH Spitz andere Ohren
hat als e1in Dackel Einen Jebendigen Marder betasten, dürite jedock

geWwagtT sCc1in W ıe ernt iıhn dennoch kennen”? In der Naturkunde-
stunde der Blindenanstailt hat Gelegenheit einen ausgestopften Mar-
der betasten Vorsichtig un ZAart greift die Schnauze, des
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Schnuf£bart, die Ohren, tastet die Augenhöhlen und die Stirnpartien,
streicht über s Feil, verfolgt den Schwanz bis äußersten Spitze;,
greift ach den 1er Füßen, tühlt die Zehe eine ach der andern. Kr
greiit ach der Sache und bildet sıch SO einen „Begriff” VO)  3 ıhr Das

Begreiten ist 41sS0 ijer beim Blinden Sanz buchstäblich eine Tätigkeit der
Hand, obwohl das Wort me1st Nur im übertragenen Sinne gebraucht wird.

SO begreift der Blinde auch den Globus, aut dem das Meer leicht
rıllt ist, dıe Ebenen des Landes sich schwach erheben und die unterschied-
lıche Söhe der erge durch mehr der wenıger starke Erhöhungen SinnN-
Tällıgen Ausdruck findet. uch Landkarten der einzelnen Erdteile und
Proviınzen g1bt CS, auf denen Flüsse, Städte und die politischen Grenzen
vVon einst und jetzt markijert sind Das lernt der Blinde Erdkundeunter-
richt der Elementarschule und bringt die für den Geschichtsunterricht
erforderlichen räumlichen Vorstellungen mit, die, wenn S1e erst einmal
erarbeıtet hat, nıcht mehr schnell Z2US dem Gedächtnis ausgelöscht
werden. ist selbst der Feldzug Alexanders des Grofßen durch lein-
4SsıenN und Persien Hıs Fünfstromland tür n Geburtsblinden kein
unfaßlıcher Gegenstand.

Der Nichtsehende „begreift” uch die Uhr. Warum soll cht dıe
Zeit autf einem Wecker feststellen können, der hne Glasscheibe gebaut
ıst, datfür aber ein kräftiges Zifferblatt mit Orientierungspunkten und

-strichen Stelle aufgedruckter Zahlen hat? Seine Taschenuhr trägt statt
der üblichen Schutzscheibe einen Sprungdeckel. Das Quecksilberthemo-

kannn freilich cht ablesen. ber mit e1Ines Bimetallthermo-
mMeIers ann er den Wärmegrad selbst feststellen. Werden ZWwWEe1 Spiralen
aus Metallen, von denen das eine einen sehr kleinen, das andere einen cschr
hohen Ausdehnungskoeffizienten hat, aufeinandergenietet, gibt e1in Ze1-

CI VOT einer Skala, dıe beide betastet werden, die Temperatur
Der Blinde lest und schreibt Pp‚nktschrift. S1e besteht 2uUS erhabenen

Punkten, die mit den Fingerspitzen ertas werden. Die Blindenschrift-
zeichen sind nıcht organısch gewachsen W1e die lateinischen und gotischen
Buchstaben. ESs Sin  d vielmehr Punkte, die je ach ahl und Stellung
einander einen Buchstaben der eine Sılbe bedeuten. Die Höchstzahl 1
Punkte ist sechs Das international gültige Alphabet, die Interpunktions-
un Zahlenzeichen hat Louts Braulle die Miıtte des vorigen Jahrhun-
derts erfunden. Da{iß der Ertinder HFranzose WAar, sieht Nan ‚och heute
daran, daß der Buchstabe „W“ A2us logischen Autbau des Alphabets
herausfällt, weil dieser 1in der französischen Sprache selten vorkommt.
TDDas System der Schrift annn man auch in en Jahren eriernen; AUS-

schlaggebend aber tür die Schnelligkeit beim Lesen ist dıe Empfindlich-
eıt des Tastsınns. Je später jemand die Punktschrift erlernt, &M

Jangsamer wird 1TO eifrigen Übens lesen. Ich kenne Geburtsblinde,
die Punktschriftseiten in der Stunde lesen, w25S5 W 4{) Seiten 1
Schwarzdruck gewöhnlichen LOormats entspricht. Sehr 1  e Literatur ı3t
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Blindenschrift übertragen worden. Die Marburger Bibliothek zählt be1i-
spielsweise rund 000 Bände wissenschaftlichen un schöngeistigenSchrifttums. Der Blınde schreibt Punktschrift mıt Hılfe einer besonde-

Tafel, die dıe Vertiefungen für dıie möglichen Punkte aufweist, und
eines Stiftes, MmMit dem dıe Erhebungen in ein kräftiges Papıer hineinge-druckt werden. och leichter geht  S mit einer besonderen Maschine, die
einfach bedienen ist, we1l S1e für jeden der sechs Punkte J€ e1ne
Taste und eine Leertaste hat.

Früh- und Spätblinde aren 41so in der Marburger Studienanstalt.
Der Tag begann mit Frühsport, be1 schönem Wetter im Freıien, be1 Re-
CN und Kälte in der Turnhalle. Das PFehlen des Sehvermögens hindert
den Blıiınden nıcht, Sport treiben. Soweit auf der gleichen Stelle
bleiben kann, kommen sämtlıche UÜbungen uch ur  &. iıhn in Betracht. Stab-
hochsprung scheidet natürlich Aaus, aber der Blinde annn m Barren, 308

Reck, der Sprossenwand, .80l der Leiter und Pferd turnen, wenn
NUur keinen weıiten Anlaut machen MU: Kann seine and der Aus-
gangsstellung fest das Gerät le  ba  en, ann ihm jede Übung gleich
dem Sehenden zugemutet werden. Rudern, allein der in Mannschaft,
ist uch für einen Nıichtsehenden eine gesunde Leibesübung. Es Mu:
selbstverständlich e1nN Steuer Boot se1nN, das vVon einem Sehenden be-
dient wird.

uch das Tanzen konnten WIir Schüler in Marburg lernen. Während
SONST der Herr allein dıe Führung übernimmt und die Dame geführt
wird, MU: S1C  h 1er dıie Partnerin tühren lassen un doc;h zugleich auch
führen. Dazu gehört ußer u Begabung für Rhythmus große Umsicht
und eın ausgesprochenes Fıngerspitzengefühl. Die große Bedeutung der
anzstunde für den Nichtsehenden lıegt darın, daß durch ste gewi1sser-
maßen beiläufig Siıcherheit Auftreten kommt, sowelt 6S eben die
Behinderung zuläßt.

In der Freizeit spielten viele Skat der Schach. Wenn auf dem Schach-
brett die schwarzen Pelder erhöht und die weißen vertieft sind, WEn
dıie schwarzen Figuren Zum Unterschiede VO:  ' den weıißen eine Spitze
aut dem Kopf tragen, weNnNn endlich die Figuren einen Dübel haben
und in der Miıtte eines jeden Feldes auft dem Schachbrett e1in och ist,

das der Dübel gesteckt werden kann, sind die technischen Voraus-
Setzungen für das Spiel vorhanden. uch eın guter sehender Schach-
spieler hat ]2 25 Feld ‚E Kopf. eC1m Skatspie] Zzeichnet Nan
Karten mMit Punktschriftbuchstaben; das TeUzZAaSs mıit ‚7KA“, den BEck-
steinbuben mi1t EB USW. Beim Spiel mu dann jeder SaScI, welche Karte

aut den Tısch legt.
Sport und Spiel lagen Nur Rande des Marburger Schultages; 18

Mittelpunkt stand ernste, zähe Kleinarbeit. Für den Verkehr mit der
sehenden Umwelt ist tehlerfreies Schreiben mi1t der gewöhnlichen Schreib-
maschine Grundbedingung. Der ehrer geht Unterricht fast SCHNAU
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VOTLr WI1iCc dem für Sehende Man nımmt eC1Ne6 Schreibmaschine mit
vierreihigem Typensatz, 24 die Grundstellung für das Zehnfinger-
System und übt Buchstaben ach dem andern Die wichtigste Beson-
derheit für den Nichtsehenden iSt die, daß auf die vier Typen, auf
denen der Zeigefiinger der Iınken und der rechten and der Ausgangs-
stellung steht ein Tastenhütchen sSetzt, damıt diese Tasten e1m CcCuen
Aufsetzen der and sogleich als dıe richtigen erkennt

Der Spätblinde annn auch mMi1£t dem Tintenstift schreiben Das be-
schreibende Blatt legt Rahmen der tast die Größe g-
wöhnlichen Dın Bogens hat Auf oberen Seite befinden sich VOIr-
schiebbare Lättchen die ıhm dıe Zwischenräume für dıe Zeılen angeben.
Schreibt C sSetizt den Stitt nıcht eher ab bis das Wort
geschrieben 1iSt Eın geübter Leser annn solche Schriften auch annn lesen
wWeEeNN der Punkt auftf dem und dıe Pünktchen auf den Umlauten tehlen.

Wenn WILr chüler deutschen Aufsatz schrieben, SO machte sıch
jeder Notizen Punktschrift, b1S sıch über Inhalt und Aufbau der Ar-
beit wesentlichen klar Wr Dann Sspannte ein die Normal-
schreibmaschine und schrieb Man mußte S1C.  h be1 der Niederschriuft sechr
stark ammeln gleichzeit1g das Thema auszubauen, den Stil feilen,
nıcht ANK dem Satzbau tallen und Rechtschreibung und Interpunktion

beachten Denn dıe Möglıchkeıit Korrektur des schwarz autf weiß
Geschriebenen iSt dem Nichtsehenden versagt Sah der Lehrer aber selbst
nıcht konnten WILr den Aufsatz Punktschrift ausarbeiten und So ab-
geben

Während WIFr den naturwissenschaftlichen Unterricht be1 sehen-
den Lehrern hatten, wurden WIr Musık und Mathematık von Schick-
salsgefährten untferwiesen — Sprachunterricht traten beide Fälle en Um
tranzösische und englische Literatur reicherem Umfang lesen kön-
NCN, mußten WIr dıe Blındenkurzschrift dieser Sprachen lernen Be1 die-
S  x  00l Studium Wr festzustellen, daß die deutsche Blinden-
xurzschrift den eisten Regeln unterworfen 1ST Be1 iremdsprachlichen
Nacherzählungen las uns der Lehrer einNne Geschichte VOL 16 WI1Ir Schüler
ann W1C den deutschen Aufsatz schwarz autf weiß der Punkt auf
in dıe Maschine schrieben

uch dıe Notenschrift für Blınde erlernten wIir Sıe besteht 1US

systematischen Autbau der Zeichen miıt al  Ä'  en Notenwerten Tonlagen un
Akkordkombinationen. Man mu ( natürlich auswendig autf dem Instrument
spielen. Übt mMan Klaviernoten, S  S{  Q  J lıest Man mit der linken and EINISC
Takte, dıe VO:  $ der rechten and gespielt und sogleich geübt werden, bis
S1C sitzen Dann lıest man umgekehrt mit der rechten and CiN1SC akte
für die lınke, dıie 1ese sogleich spielt und lernt Kann Nan diese a2uswen-

dig, SO spielt mMan gleichzeitig MIit beiden Händen Dann lıest man CiNLSC
eitere Takte tfür dıe rechte and übt, und SO fort, bis der Satz
znd schließlich die Sonate 1m Kopf Gehör und Fıngerspitzen Sitz£t.
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dolf Haé.s SJS Die »95 prache‘ der Bienen
Der Geist blinder Denker hat nicht geruht, b  15  ö er uch für die Mathe-

SE un Chemieschrift eindeutige Zeichen: für die Wiedergabe Dunkt
auf Blatt gefunden hatte. Für die Vorbereitung auftf die Reifeprüfung ist
16 Kenntnis dieser Zeichen {ür einen nıchtsehenden Schüler unerläßlich.
Die verwickelten mathematischen Formeln mMit Logarıthmus, SINUS und
Bruch lassen sich einwandirei in Punktschritt wiedergeben. Wir hatten
€inen hervorragenden Mathematıiklehrer, der, selhst Dlınd, ausgezeich-
Net verstand, uNSs Hand bescheidener Hilfsmuittel ein klares Bild VO'  [e)

Kegelschnitten und dıe für dıe sphärische I’rigonometrie erforderliche
Raumvorstellung geben.

Im Physikunterricht der Oberstufe schied das Experimentieren prak-
isch .u8s,: Der Stoff wurde VOIN der Mathematik her angefaßt, und das
Ableiten der Gesetze der Mechanıik, Akustik, Optik, Blektrizıtäts- und
Wärmelehre stand ım Mittelpunkt. Im Chemieunterricht hat der Lehrer

aAb un einıge ohl- der übelriechende Flüssigkeiten 7urecht-
gebraut, aber wesentlichen lernten W11r chemische Formeln un! C:
Technik OM1 Herstellungsverfahren.

Dı Reifeprüfung Jjegten WIr als Externe VOTLT einer uns remden ND
Nchen Prüfungskommission ab Vier schriftliche Arbeiten erforder-
hch Den deutschen Aufsatz, die französische un englische Nacherzäh-
Jung schriebh jeder Schüler mit der Normalschreibmaschine. Dıe Mathe-
matikarbeit fertigte 1n Punktschrift AB S1C anschließend einem
sehenden Studienreterendar diktieren. Der mündlichen Prüfung muß-

WwWIir uns 1n „ehn Pflichtfächern unterziehen. Während des zweiten
Weltkriegs wurde der Blindenstudienanstalt das Prüfungsrecht verhehen.

{Jas Marburger Institut hat vielen blınden Ge1istesarbeitern die Mög-
Hchkeiten und TeNzen ıhrer Behinderung gezeigt und ihnen amıt e1ine
sichere Grundlage für Studium und Berutisarbeit gegeben. Möge die Schule
noch viıelen, dıe das Augenlicht verloren haben, den Weg 18 Reich <
Geistes bahnen!

Die „Sprache” der Bienen
Forschungsbericht von DO HAAS S,

Diıe moderne Forschung hat schon Vor Jahren eine Reihe staunenswerter
Tatsachen über das eben der Bıenen Tage gefördert (vgl darüber
1n dieser Zeitschrift 114 [1927/28 ] 0—4 Inzwischen gelan-
O  Cı dem Zoologen Prof. v. Frisch 1CUG Aufsehen erregende Entdeckungen
über dıe „Sprache“ der Bıenen, ber die in der 126. Jahresversamm-
lung der Schweizerischen naturforschenden Gesellschaft Zürich 1

1546 richtet hat.1
Abgedruck 1n der schweiz. Zeitschrift „Experientia‘, Vol. 9 1946. Vgl terner

Österr Z.oolog. Zeitschrift L, Heft 1 1946 Wır halten im folgenden diese beiden
Reri te.


